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die Morgenausgabe bis 


Amtliches. 

Berlin, 1. Oktober. Der König bat den Unter⸗Staatsſekretär im 
Miniſterium der geiſtlichen ac. Angelegenheiten. Naſſe, zum Direktor 
der wiſſenſchaftlichen Deputation für daß Medizinalweſen ernannt. 

Der König hat dem Regierungs⸗Sekretär Lahmann zu Stade aus 
Anlaß feines Uedertritts in den Rubeſtand den Charakter als Rech⸗ 
nungsralh, dem Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär Ruhle zu Münſter dei ſei⸗ 
nem ſtedertritt in den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath, ſowie 
dem Kaufmann Friedrich von Eynern zu Barmen den Charakter als 


ruͤckgenommen. e Forſtaſſeſſoren Bando und Dllesberg find zu Ober⸗ 
örſtern ernann m Dberförfter Bando tft die Oberförfterftelle zu 
euenbeerſe im Regierungsbezirk Minden und dem Oberförſter Dües⸗ 


fium in ge D 
- —— an dem Real⸗Progymnaſtum in Münden, Dr. 


Rum in Münſtereifel. 

Bei der Reichsdank find die bisherigen Bank⸗Kaſſtrer Weiß zu 
Mainz, Reißner zu Danzig. Zapp zu Eſſen zu Bank⸗Rendanten und 
weiten Vorftandsdeamten der betteffenden Reichsbank⸗Anſtalten, die 
Blaperigen Bank⸗Buchhalter Auge zu Krefeld, Schayer zu Mannheim 
und v. Schlichting zu Breslau zu Bank⸗Kaſſtrern ernannt. 

Der bisherige Eiſendahn⸗ Sekretär Koepcke aus Nordhauſen iſt zum 
Geheimen revidirenden Kalkulator dei dem Rechnungshofe des deutſchen 
Reichs ernannt worden. 


Politiſche Meberſichl. 
Poſen, den 2. Oktober. 

Der Reichstag iſt ſchon zum 22. Oktober einberufen. 
63 ſcheint in der That beabſichtigt zu fein, die Berathungen, 
namentlich des Etats ſo zu beſchleunigen, daß dem Schluß der 
Seſſion vor Neujahr wichts im Wege ſteht. Die „Nationallib. 
Korr.“ erinnert bei dieſer Gelegenheit daran, daß wenn wirklich 
ſchon im Januar die Neuwahlen ftatifinden ſollen, die Wahl» 
vorbereitungen mit allen Kräften betrieben werden müßten 
und dringt darauf, daß die Regierung ihre Abſichten nicht 
länger geheim halte. Bezüglich der Wahlvorbereitungen ſollte 
Ah auch die freifinnige Partei die Mahnung des national: 
liberalen Organs zu Herzen nehmen. 

Die Vertheilung des Spezialetats zum Reichs haus⸗ 
haltsetat pro 1890/91 im Bundesrathe iſt, nachdem geftern 
auch der Marineetat an die zuſtändigen Bundesrathsausſchüſſe 
gelangt iſt, ſoweit gediehen, daß nur noch der Militäretat und 
der Hauptetat ausſtehen, beide dürften noch im Laufe dieſer 
Woche vertheilt werden. Es unterliegt ſomit keinem Zweifel, 
daß der Etat bis zum 21. oder 22. Oktober, an welchem Tage 
der Reichs tag zuſammentreten ſoll, fertig geſtellt ſein wird. 
Man geht nach den „B. P. N.“ vielleicht nicht fehl, wenn man 
annimmt, daß der Vortrag, welchen der Staatsminiſter v. 
Boetticher geſtern Abend deim Kaiſer hatte, u. A. auch der 
Einholung der Ermächtigung zur Einberufung des Reichstages 
gegolten hat. 

Die „Kreuz⸗Zeitung“ widmet ſich andauernd mit großem 
Eifer der Aufgabe, der konſervativen Partei das Grab zu 
r An den Artikeln über „Heer und Geſellſchaft“, 

e dat Blatt jetzt bringt, muß jeder aufrichtige Vaterlands freund 
ſeine Freude haben, denn mit ſolcher naiven Offenheit, wie 
bier, hat die Partei der Reaktion noch nie ihr wahres Herz 
. Geſtern meinte die „Kreuz, Zeitung“, daß alles, was 
Unks von 3 einſchließlich der Freikonſervativen und Na⸗ 
tienalliberalen, nichts als ein revolutionärer Brei ſei. 


Heute leiſtet fie ſich die Behauptung, daß die Verſündigung am 
Autoritätsprinzip von oben ausgegangen ſei, und ſie fährt fort: 
„Hätten die Fürſten Sinn und Herz den Einflüſterungen der 
Encyklopädiſten verſchloſſen, hätten die Geſellſchaft und der 
Adel nicht mit dem revolutionären Feuer geſpielt, wir ſtänden 
heute nicht nahe vor der ſozialen Revolution.“ Das heißt 
nicht nur königlicher als der König ſein, ſondern es iſt geradezu 
aus einer anderen Welt herausgeſprochen. Der Autoritäts⸗ 
glaube muß, fo ſagt die „Kreuß⸗ Zeitung“, „wie einſt im 
Mittelalter den Volkskörper in allen ſeinen Adern und 
Blutwellen durchglühen.“ 

Die Königin⸗Mutter Natalie iſt am Sonntag Nach⸗ 
mittag, wie bereits ein ausführliches Telegramm gemeldet hat, 
in der Hauptſtadt Serbiens mit überſchwänglichem Jubel 
empfangen worden. Indeſſen würde man ſehr irren, wenn 
man annehmen wollte, daß die Demonſtrationen lediglich der 
Perſon der Königin gelten, welche bekanntlich an den nicht ab⸗ 
reißenden Zänkereien ebenſo viel Schuld trägt, als der Exkönig 
Milan. Der warme Empfang, welcher der Königin in Bel⸗ 
grad zu Theil geworden iſt, kann daher nicht als ein Akt 
„Ipäter Gerechtigkeit“ angeſehen werden, ſondern lediglich als 
ein neuerlicher Proteſt gegen die Oeſterrei v freundliche Politik 
des Königs Milan. Wie ſehr die Königin Natalie, welche nun 
einmal als Perſonifikation aller ruſſenfreundlichen Beſtredungen 
in Serbien betrachtet wird, ſich durch politiſche Erwägungen 
leiten läßt, geht aus ihrem, vom „Odjek“ veröffentlichten 
Schriftwechſel mit der Regentſchaft deutlich hervor. Hoffentlich 
wird es der Regentichaft gelingen, die Intriguen ver Königin 
Natalie ſoweit einzuſchränken, daß dieſelben dem Exkonige 
Milan nicht einen Vorwand bieten können, nach Belgrad zus 
rückzukehren und ſo die Ruhe des Landes ernſtlich zu gefährden. 
Milan hat übrigens, um ſich den Serben in freundliche Erin⸗ 
nerung zu bringen, anläßlich der Wahlen an die Regentſchaf 
ein Telegramm gerichtet, welches folgendermaßen lautet: 

Mit tiefem Dankgefühle für die Blüthe der ſerbiſchen Nation, 
welche aus freien Stücken einmüthig an dem Zuſtandekommen der 
neuen Verfaſſung mitgearbeitet hat, mit der angenehmſten Erinnerung 
an den Patriotismus der Vizepräſidenten und ehemaligen Chefs der 
Parteien, von welchen der eine kraft der Verfaſſung an der Spitze der 
Regentſchaft. der andere in Folge der Beſtimmungen derſelben an der 
Spitze der Regierung ſteht, wünſche ich am heutigen Wahltage als 
Bürger und treuer Unterthan Sr. Majeſtät des Königs ihm, der 
Regentſchaft, der Regierung und meinem theueren Vaterlande, daß der 
heutige Tag Serbien Frieden und Ordnung, ſowle eine normale Ent⸗ 
wicklung der Staats⸗ und Landes angelegenheiten bringe. Ruhm dem 
2 der Regentſchaft, der Regierung, der Berfaflung und ihren 
moraliſchen und legitimen Urhebern! Hoch der König! Hoch das Volk! 
Hoch die aus der neuen Verfaſſung hervorgegangene Skupſchtina! 

Nach dieſer ungewögnlichen Belobigung der gegenwärtigen 
Machthaber Serbiens ſollte man annehmen dürfen, daß auch 
nach des Exkönigs Milan Anſicht die Anweſenheit der Königin 
Natalie in Belgrad den Frieden nicht gefährden könne. 

In Italien ſcheint ſich jetzt auch in offizlöſen Kreiſen ein 
Rückſchlag zu Gunſten Frankreichs zu vollziehen. Die „Italie“ 
und die „Riforma“ hoffen, daß die Wahlen in Frankreich eine 
Aenderung in den Beziehungen zwiſchen Frankreich und Italien 
herbeiführen werden. Die „Riforma“ bringt einen faſt bes 
ſcheiden zu nennenden Artikel, in welchem angedeutet wird, daß 
das italieniſche Kabinet bereit ſei, mit der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung behufs Beſſerung der gegenwärtigen, Handelsbeziehungen 
in Verbindung zu treten. Die „Italie“ thut das Gleiche. Die 
italieniſchen Offinlöſen ſpekuliren, wie es ſcheint, auf den alten, 


italienfreundlichen Doktrinarismus der Gemäßigten in Frankreich. 


Deutſchlaud. 

** Berlin, 1. Oktbr. Daß man in nationalliberalen 
Kreiſen bei dem Gedanken an das So zialiſtengeſetz einige 
Unruhe, um nicht zu ſagen, Beklemmungen verſpürt und 
dringend um Aufklärung über die Abſichten der Regierung 
bittet, kann nicht weiter verwundern. Aber daß die verlangte 
Aufklärung über die Abſichten der Regierung gegeben werden 
ſollte, iſt keineswegs zu erwarten. Wenn die Regierung, wie 
es jetzt den Anſchein hat, eine Verlängerung des beſtehenden 
Sogtaliſtengeſetzes auf unbeſtimmte Zeit beantragt, fo kann ſie 
ſelbſt in dem Falle, daß ſie auf die Zuſtimmung des Reichstags 


zu dieſem Vorſchlage nicht rechnet, unmöglich von vornherein 


erklären, die Vorlage ſei nur Spiegelfechterei, die Frage der 
künftigen Geſtaltung des Sozialiſtengeſetzes folle dem neuen 
Reichstage zur Entſcheidung vorgelegt werden. Aber ganz ab» 
geſehen davon, zweifellos legt man in nationalliberalen Kreiſen 
weit weniger Gewicht darauf, ob über das Geſetz vor oder 
nach den Wahlen beſchloſſen werden ſoll, als darauf, daß, wle 
es wenigſtens jetzt den Anſchein hat, die Regierung beabfichtigt, 
lediglich eine Verlängerung des beſtehenden Geſezes zu bean⸗ 
tragen. Die Nationalliberalen haben ja doch im vorigen Jahre 
laut und deutlich erklärt, daß die damals beſchloſſene Ver 


— 


gerung des Aus nahmegeſetzes auf 2 Jahre die letzte ſei, daß 
man endlich von dem Wege der Ausnahmegeſetzgebung wieder 
zurückkehren und weiter nothwendige Maßregeln gegen die 
Sozialdemokratie auf dem Boden des allgemeinen Rechts treffen 
müſſe. Angeſichts der damaligen Erklärungen der national⸗ 
liberalen Führer würde der Partei ein Antrag auf einfache Ver⸗ 
längerung des beſtehenden Ausnahmegeiehes im hoͤchſten Grade 
unbequem ſein. Ob ſich unter dieſen Umſtänden eine Mehrheit 
für eine ſolche Vorlage findet, iſt ſchwer zu ſagen und des halb 
hat der Ausweg einer Vertagung der Entſcheidung bis zum Zu⸗ 
ſammentritt des neuen Reichstags manches für fich. Auch die 
Form wäre ja unſchwer zu finden. Der Reichstag brauchte ja 
nur den Antrag an den Bundes rath zu ſtellen, derſ elbe möge 
einen Geſetzentwurf, der auf dem Boden des allgemeinen Rechts 
das Ausnahmegeſetz von 1878 entbehrlich macht, vorlegen. Da 
zu einer ſolchen Vorlage oder wenigſtens zur Berathung derſel⸗ 
ben die kurze Winterſeſſion nicht ausreicht, ſo kommt dann die 
Vertagung der Frage in der einfachſten Weiſe zu Stande — 
immer vorausgeſetzt, daß die Mehrheit des Reichstages ſich nicht 
durch die Erwägung beſtimmen läßt, der Regierung zu Willen 
zu fein, daß die nächſten Wahlen eine weſentliche Veränderung 
in der Zuſammenſetzung des Reichstags herbeiführen werden. 
In konſervativen Blättern wird ja jetzt ſchon von einer neuen 
Majforität Richter⸗Windthorſt⸗Grillenberger gefabelt, welche zwei ⸗ 
fellos aus der Urne bei den Neuwahlen hervorgehen würde. 
Dieſe Prophezeiungen haben ſelbſtverſtändlich nur den Zweck, 
die bedingungsloſe Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes ſchon in 
dieſem Reichstage durchzuſetzen. Wenn wirklich ein Umſchlag in 
den Wählerkreiſen in Ausſicht ſtände, fo wäre es ja erſt recht 
die Pflicht der jetzigen Mehrheit, die Entſcheidung über Maß⸗ 
regeln gegen die Sozialdemokratie der Nation ſelbſt zu über⸗ 
laſſen, auf der andern Seite könnte eine bedingungsloſe Ver⸗ 
längerung des fetzt beſtehenden Ausnahmegeſetzes gerade das 
hervorrufen, was man durch die Verlängerung verhindern wollte, 
die Beſeitigung der Kartellmehrheit, die bekanntlich in dieſem 
Reichstage nicht auf ſehr feften Füßen ſteht. Eine Art Plebis⸗ 
zit über das Soztaliſtengeſetz würde ja auch der Regierung die beſte 
Handhabe für den Verzicht auf das jetzt beſtehende Geſetz, deſſen Fehler 
und Schwächen Niemandem ein Geheimniß find, darbieten — 
falls Miniſter Herrfurth wirklich, wie man ſagt, nach einer 
ſolchen Handhabe verlangt. — — Indem ſie ſich den Anſchein 
giebt, als wolle fie Meldungen über neue militäriſche Vor⸗ 
lagen dementiren, konſtatirt heute die „Köln. Ztg.“, daß, abge⸗ 
ſehen von der längſt bekannten Zveitheilung des I. und XV. 
Armeckorps und den aus dieſen Neubildungen fi ergebenden 
Truppenverſchiebungen — die, nebenbei bemerkt, ſchon im 
Gange oder zum wenigſten bereits feſtgeſtellt find — bi 
endgiltige Beſchlüſſe über die im Reichstage zu machende Vor⸗ 
lage noch nicht gefaßt find. — Mit andern Worten: daß 
weitere Vorlagen dieſer Art und zwar außerhalb des Rahmens 
des Militäretats — die Zweitheilung der beiden Korps fällt 
innerhalb dieſes Rahmens — in der That in Ausſicht genom⸗ 
men find. Möglicher Weiſe handelt es ſich indeſſen auch hierbei 
nicht ſowohl um Aenderungen in der Organiſation der Armee 


als um Maßnahmen, welche mit der Einführung der neuen 5 


Munition, des neuen kleinkalibrigen Gewehrs, der Einführung 
der Schuhmannſchen Thürme u. drgl. in Zuſammenhang ſtehen. 


— Geſtern Nachmittag empfing der Kaiſer den Staats- 
minister von Boetticher und den Kriegsminiſter 85 
v. Verdy du Vernois zu längerem gemeinſamem Vortrage. 
Beide wurden darauf von den kaiſerlichen Majeſtäten zur 
Heute Vormittag empfing der 
Kaiſer die Kommandeure der Leibregimenter und Leibkompagnien, 


General 


kaiſerlichen Abendtafel geladen. 


um aus deren Händen die Militär⸗Monatsrapporte entgegenzu ⸗ 
nehmen. 


mittels Sonderzuges nach Schwerin. In der Begleitung des 


Kaiſers befinden ſich der Kommandant des kaiſerlichen Haupt⸗ 
quartiers Generallieutenant v. Wittich, die Chefs des Zivil⸗ 


und Militär⸗Kabinets Wirklicher Geheime Rath Dr. v. Lucanus 
und Generallieutenant v. Hahnke, der Hausmarſchall Freiherr 
v. Lyncker und die Flügeladſutanten General v. Wedell, Oberſt⸗ 


lieutenant v. Lippe, Maſors v. Scholl und v. Hülſen und der 


Leibarzt Generalarzt Dr. Leuthold. Im Gefolge der Kaiſerin 
befinden ſich die Oberhofmeiſterin Gräfin v. Brockdorff, die 
Hofdame Frl. v. Gersdorff, der Oberhofmeiſter Freiherr von 
Mirbach und der Kammerherr Freiherr v. d. Reck. Um 
2½ Uhr Nachmittags treffen die kaiſerlichen Majeſtäten in 
Schwerin ein. i er 
— Ueber eine der bemerkenswertheſten Neuerungen bei 


den fo eben beendeten Kaiſermanövern, die Verwendung dern N 


Um 10 Uhr 53 Minuten erfolgte dann die Abreiſe A 
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her mit dieſen Thürmer ſchon mehrfache Verſuche in kleinerem 
Maßſtabe flattgefunden, bei größeren Truppenübungen ſeien fie 
indeſſen jetzt zum erſten Male zur Anwendung gelangt. Es heißt 
dann in der Zuſchriſt: 

Alle Anordnungen neueſter Zeit zeigen, daß man die Abneigung 
gegen ffeldbefeſtigungen überwunden hat, und daß di; ganze Armee 
der Herſtellung derſelden eben jo geübt werden ſoll, wie in dem 
Gebrauch der Waffen. Daher wird das diesjährige Manöver in dieſer 
fiht nicht vereinzelt bleiben, fendern es bedeutet einen großen 
chritt vorwärts in der Kriegührung. Es iſt eine unzutreffende Auf⸗ 
faſſung, wenn einzelne Stimmen behaupten, daß dieſe Art Kriegführung 
Dffenfive Eintrag thue und den Geiſt derſelden lähme. Eine 
Heeres e tung wird doch um fo freier und entichlofiener handeln, je 
fttüchtiger ihr Inſtrument für alle Fälle des Krie es ausgebildet iſt, 
dahin zähl“ in erſter Linie Sicherheit in der Ausführung und Er⸗ 
kennung des Wertyes der Feldbefeſtigungen. Gerade jetzt bei den vers 
vollkommneten Schußwaffen und dem rauchloſen Pulver iſt die Ge⸗ 
—— durch Feldbefeſtigungen an ſich ein Gebot von all⸗ 
zer: edeutung als früher geworden. Ader abgeſehen davon, 
n die Offenſive in die Lage kommen, zeitweiſe in die Defenſtoe 
überzugehen., und alsdann giebt es dafür kein vollkommneres Vorbild, 
als es die Nor damerikaner ihr vielfach geboten haden. Das haben 
wir 2 Wir haben ihre Grundſätze angenommen, und die in» 
wiſchen von der Technik gelöſten Fragen (Schumannſche Thürme) 
— der Janis ung in einem Grade zu Gute, von welchen 
ch die Nordamerikaner nichts träumen ließen. Bisher war nämlich 
ein Mitte gefunden, durch welches beſonders wichtigen Punkten 
im Feldkriege ſchnell eine ſolche Widerſtandsfähigkeit unter gleich⸗ 
zeitiger, geſteigerter Feuerwirkung verliehen werden daß 
9 eigentlich als unzerſtörbar betrachtet werden können. 
ſes Mittel iſt in den Schumann ſchen Thürmen jetzt vorhanden und 
man darf wohl annehmen, daß alle Maßnahmen getroffen find, es in 
nftigen Kriegen zu denutzen. Dies erfordert, außer der Ausbil⸗ 
Ye der Armee im Herſtellen von ausgedehnten Stellungen, eine 
forgfältige Friedensorganiſation in Rückſicht auf alles, was den unge 
ftörten und ſchnellen Transport der Thürme detrifft. Der Nachtbeil 
derſelden beſteht in der Vermehrung des Materiald und unter gewiſſen 
Umftänden der Vermehrung der Wage, nämlich überall da, wo die 
Eiſenbahnen allein zu ihrer Beförderung nicht ausreichen. Ader dieſe 
Nachtheile find erſtens gering, und zweitens laſſen fie ſich durch eine 
Hare und gut vorbereitete Fo aniſation beſeitigen. Was den Nutzen 
dieſer Thürme auf wichtigen Puntlen betrifft, ſo iſt darüber eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit wohl nicht mehr vorhanden. Iſt dies im taltlſch⸗ 
techniſchen Sinne anerkannt, ſo bedarf es wohl keiner näheren Dar⸗ 
legungen, daß die ſchnelle Auswahl und die ſchnelle Verflärkung von 
Elellungen durch alle Mittel der Feldbefeſtigung beſonders dann für 
Deutichland zu einer Nothwendigkeſt wird, wenn dasjelbe einen Krieg 
nach zwei Fronten zu führen haben ſollte. Alsdann könnte Deutſch⸗ 
land auf einer dieſer Fronten vorübergehend oder auch auf längere 
Zeit auf die Vertheidigung angewieſen werden, und hierdei würden in 
der Feldbefeſtigung die Schumann ſchen Thürme große Dienfte leiſten. 
Aber auch in der Offenſive werden Umſtände eintreten können, in 
denen es ſich aus mancherlei Urſachen um die Behauptung des Errun⸗ 
enen handelt. Bei den diesjährigen Manövern waren einem Armee⸗ 
korps acht Schumann ſche Thürme zugelheilt. Daraus irgend einen 
Schluß auf die Ausrüſtung von Thürmen pro Armee Corps ziehen zu 
wollen, wäre unangebracht, jedoch darf man bei den Verhältniſſen, 
unter welchen die Thürme zum »chutze einer wichtigen Eifenbahnlinie 

Die Eröffnung der „Freien Bühne in 

Berlin.“ 
Von Otto Felſing. 
(Nachdruck verboten.) 

Es war ein eigenartiges Publikum, das ſich am Sonntag 
Vormittag im Leſſing⸗Theater eingefunden hatte, um der erſten 
Vorſtellung jenes Vereins beizuwohnen, der es ſich zur Auf⸗ 
abe geſetzt hat, unbehindert durch Machtſprüche der Zenſur wie 
e aus geſchäftlichen Rückſichten erwachſenden, im gewöhnlichen 
Theaterbetriebe nun einmal nicht zu vermeidenden Beengungen 
und Verwäſſerungen des freien, offenen Dichterwortes eine wirk⸗ 
lich freie Bühne zu ſchaffen, auf der der Dichter ſagen kann, 
was und wie er will, vorausgeſetzt, daß er uns wirklich etwas 
zu ſagen hat, daß er uns Bedeutendes bedeutungsvoll ſagen 
will! — Wenn ich nun behauptete, daß das eben als eigen⸗ 
artig bezeichnete Publikum dieſer „Freien Bühne“. . . denn 
die Zuſchauerſchaft der heutigen Vorſtellung wird bei allen 
Aufführungen des erſten Jahres die nämliche ſein, da nur die 
etwa 700 Mitglieder des Vereins Zutritt haben dürfen 
wenn ich behauptete, daß dieſes Publikum die „Elite von Berlin“, 
die „geiftige Qulinteſſenz“ der Reichs hauptſtadt wäre, fo machte 
icch mich zweifellos der „Vorſpiegelung unwahrer Thatſachen“ 
2 ſchuldig! Es iſt wahr, es war ein Theil der Elite, der geiſti⸗ 
„ gen Quinteſſenz von Berlin zugegen; aber es iſt nicht, minder 
wahr, daß neben den Angehörigen berfelben, neben Herren 
und Damen aus der Ariſtokratie der drei G, des Geiſtes, 
der Geburt und des Geldes, auch eine Menge, ja wohl eine 
überwiegende Menge von Damen und Herren anweſend 
waren, die weder zu dieſer dreifachen Ariſtokratie noch auch zu 
den Kreiſen zählen, welche ein inneres Intereſſe an Kunſt und 
Dichtung haben: nämlich diejenigen Leute, welche ihre 30 reſp. 
50 M. Jahresbeitrag gern zahlen, weil ſie auch hier wie 
überall wo „etwas los“ iſt, dabei ſein müſſen, Leute, 
deren einziger Zweck iſt: bei allen vom „beſſeren“ Pu likum 
beſuchten Veranſtaltungen geſehen zu werden, deren höͤch⸗ 
ſies Ziel es iſt, zu den „Bemerkten“ gerechnet zu werden, d. h. 
e 1 womöglich ſtets zu erleben, daß die Zeitungen 
uin vom Publikum ſolcher Veranſtaltungen handelnden 
Abͤbſatze hinter den Worten „. .. unter Anderen bemerkte man 
. auch Frln. X., Frau Y. und Herrn ..“ auch ihren 
r 


konnte, 


* 

Namen verzeichnen! Das allein machte freilich das Publikum 

der neulichen Vormittagsaufführung nicht zu einem eigenartigen; 
denn dieſe Leute find eben überall zu „bemerken“, es war viel⸗ 
mehr die Summe wie die Zuſammenſetzung derer, die da 
waren und — nicht da waren, welche der Zuſchauerſchaft ihr 
beſonderes Gepräge gab! Im Allgemeinen wird man fie richtig 
beurtheilen, wenn man ſagt: Viele Schriftſteller, darunter ein 
ſtarkes Kontingent derjenigen, welche die „neue Richtung“ oder 
die „neue Kunſt“ hochzubringen ſuchen; ſodann einige wenige 
bedeutende Mufiker (u. A. Hans von Bülow, deſſen Gattin eine 
Hauptrolle im Eröffnungsſtück ſpielte), eine beträchtliche Anzahl 
von Bühnenkünſtlern und ſodann die große Schaar „zu Bemer⸗ 
kender“, die namentlich aus Banquiers und ihren Gattinnen 
beſland. Wer nicht da war, das läßt ſich nicht fo einfach 
ſagen; ſo viel ſteht aber feſt, daß ein beträchtlicher Theil des 
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in Verwendung kamen, annehmen, daß die Verſuche für die Dotirung 
der Truppen mit Thürmen nährere Anhaltspunkte gewährt haden. 
Lauban, 29. September. Auf Veranlaſſung des Regie⸗ 
rungspräfidenten hat ſich auch der hieſige Magiſtrat mit der 
Fleiſcherinnung in Verbindung geſetzt behufs Abſendung einer 
Petition an den Reichskanzler um die Genehmigung zur Ein⸗ 
fuhr lebender Schweine über Seidenberg, welche auf dem 
Schlachthofe hierſelbſt ſofort geſchlachtet werden würden. 
Danzig, 1. Oktober. Von einer militäriſchen Seite, die 
für gut unterrichtet gilt, wird der „Dany. Ztg.“ heute beuätigt, 
daß die Errichtung eines weſtpreußiſchen Armee⸗Korps 
mit dem Sitz des Generalkommandos in Danzig nunmehr feſt⸗ 
ſtehe. Bromberg ſei als Sitz dieſes General⸗Kommandos nie 
ernſtlich in Frage gekommen. 
München, 1 Oktober. In der heutigen erſten Sitzung 
der Kammer der 3 an welcher ſämmtliche Miniſter 
bis auf den abweſenden Miniſter von Crailsheim theilnahmen, 
wurde Frhr. von Om zum Präfidenten wiedergewählt. Das 
vom Finanzminiſter erſtattete Finanzexpoſé beziffert den Ueber⸗ 
ſchuß aus der zweijährigen (18) Finanzperiode auf 24 042 219 
Mk., darunter befindet ſich eine Mehreinnahme von 7 135 000 
Mk. bei den Eiſenbahnen und von 950 000 Mk. beim Poſtetat, 
ein Minderzuſchuß von 625 000 Mrk. zu der Zinsgarantie für 
die Pfälziſchen Eiſenbahnen, ein Minderaufwand von 6 800 000 
Mk. bei den indirekten Steuern und Zöllen, ein Mehr von 
5 360 000 Mk. aus Gebühren» und Stempeleinnahmen, endlich 
ein Mehr von 3 500 000 Mk. beim Forſtetat. Der Finanz⸗ 
miniſter ſchlägt vor, von dieſen Erübrigungen die im April 
1888 zu Bahnbauzwecken aufgenommene Staatsanleihe im Bes 
trage von 12 653 000 Mk. gänzlich zurückzuziehen, ferner 8 
Millionen zu Flußkorrektionen, 1 569 000 Mk. zur Erweiterung 
der Telegraphen⸗ und Telephonanlagen und den Reſt zur Aus⸗ 
fühung zahlreicher Neubauten zu verwenden. Der Entwurf 
des neuen Etats ſchließt mit 274 676 988 Mk. ab, alſo um 
14 639 862 Mk. pro Jahr höher als bisher. Mehr eingeſtellt 
find 1 401000 Mk. für Straßenbauten, 500 000 Mk. für den 
Ankauf und Bau des Berliner Geſandtſchaftshotels. 500 000 
Mk. für Vermehrung der Gendarmerie, 100 000 Mk. für Ankäufe 
von Kunſtgegenſtänden; ferner find zahlreiche Gehaltsaufdeſſe⸗ 
rungen in Ausficht genommen. Erſpart werden dagegen 2 Mil⸗ 
lionen bei der Schuldentilgung. Die Staatsbahnen ergeben 
trotz der Anſtellung zahlreicher neuer Beamter, der Herabſetzung 
der Perſonentariſe und der Aus führung von Neubauten ꝛc. ein 
Mehr von 2 428 000 Mk. an Ueberſchüſſen für die Zentral⸗ 
Staatskaſſe. Die Erbſchaſts⸗, Stempel» und Gebührenetats 
find um 932 000 Mk. Höher veranſchlagt worden, trotz der heute 
vorgelegten Gebührennovelle, welche die Staatsſtempel auf kleine 


gewöhnlichen „Premiören- Publikums“ fehlte, nämlich der Theil, 
der bei den Novitäten- Abenden der meiften Berliner Bühnen 
Freibillets hat (darunter die aller feinſten und reichſten 
Leute!), und ſodann eine nicht kleine Anzahl von den Schrift⸗ 
ſtellern, welche der neuen Richtung grundſätzlich in Feindſchaft 
gegenüberſtehen. Dieſe haben ungemein gut daran gethan, 


wegzubleiben; denn ſie würden in ihrer Feindſchaft mit nur 


Vermögen und kleinere Verkäufe herabſetzt und die direkten 
Steuern um 600 000 Mk. höher veranſchlagt. Beim Forſt⸗ 
Etat wird eine Million für Waldankäufe und Ablöſungen der 
Forſtrechte vorgeſehen. Der Ertrag aus der Branntweinſteuer 
war zu hoch veranſchlagt. Die Malzſteuer iſt um 2 Millionen 
Mk. niedriger veranſchlagt infolge des heute vorgelegten Ge⸗ 
ſetzentwurfes, welcher den beſtehenden kleineren Brauereien einige 
Begünſtigungen einräumt, indem für den Malzverbrauch bis zu 
1000 Hektolitern 6 Mk., für die folgenden 3000 Hektoliter 6% 
Mk. und für mehr als 4000 Hektoliter Malzverbrach 6 ¼ Mk. 
Malzſteuer etatifirt iſt. Die Deckung dieſes Ausfalles iſt durch 
die Einnahmen aus den Reichszöllen vorgefehen.; 


Frankreich. 
* Paris, 30. September. Das heute veröffentlichte, ſehr 
ausführlich begründete Urtheil des Handelsgerichts in Sachen 
des Comptoir d'Escompte erachtet die Verantwortlichkeit des 
Direktors Tenfer⸗Rochereau, ſowie der Adminiſtratoren und 
Cenſoren im Prinzip feſtgeſtellt und verurtheilt demgemäß: 
1) die Erben des verſtorbenen Denfer⸗Rochereau und Diejenigen 
Adminiſtratoren, welche gleichzeitig Mitglieder des Adminiſtra⸗ 
tionsrathes der Societs des Metaux waren, zur Zahlung einer 
Entſchädigung von 12 Millionen Franks an die Liquldatoren 
des Comptoir d'Escomte; 2) den Adminiſtrator des Comptoir 
d'Escompte, welcher lediglich dem Verwaltungsrathe des Comptoir 
d'Escompte angehörte, zur Zahlung einer Entſchädigung von 
6 Millionen Franks; 3) die Zenſoren zur Zahlung einer Ent⸗ 
ſchädigung von 1 Million Fran'z. 
Italien. 
Nom, 28. September. Der „Italie“ zufolge werden 


dminiſtrativen Wahlen am 10. November vorgenommen 
Wenn dieſe Nachricht richtig iſt, würde ſie beweiſen, 


bie a 


werden. 


Erfurt, den 29. September 1889. 

Die eigentlichen Verhandlungen begannen erſt mit dem heutigen 
Tage, doch fanden ſich ſchon am geſtrigen Adend die Damen zur 
egenſeitigen Begrüßung im Saale des Römiſchen Kaiſers zuſammen. 
ie Verſammlung war überaus zahlreich befucht; trotz der ungünſtigen 
Witterung waren aus allen Theilen Deutſchlands Mitglieder und Dele⸗ 
darunter die bedeutendſten Vokrämpferinnen für 
Frauenerwerb und Frauenbildung. Obgleich von der Bildung eines 
Lokalkomitees abgeſehen worden und die Vorbereitungen durch die 
Vereinsmitglieder Frau Bergrath Buße⸗Erfurt und Frau Hauptmann 

große Zahl 
die Perſonen des Stückes wunderbar wahr- pfychologiſch gezeichnet 
ſeien, aber nicht auf die Bühne, ſondern in den Krankheits“ 
bericht von Irren Aerzten gehörten! Das Letztere mit Aus- 
nahmen natürlich; denn von den fünf Perſonen des Stückes 
find drei, welche der Dichter nicht als „erblich belaſtet“ hin⸗ 
ſtellt, dagegen zwei der uns vor Augen Geführten die Erben 
eines Sünders wider den Leib, befallen der Eine von der 


En eingetroffen, 


ZangerbandssFriedrichroda geſchehen waren, hatte ſich eine 


) 
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all zu gutem Grunde heſtärkt worden fein durch das Stück, Gehirn⸗Erweichung und die Andere von „moral insanity“, um 
welches zur Eröffnung der „Freien Bühne“ gewählt worden war: den ja gang und gäbe gewordenen Fachausdruck anzuwenden. 
Henrik Ibſens „Geſpenſter“. Es mag gleich hier angefügt werden, daß das Stück die Merk⸗ 
Ich will hoffen, daß dieſes Stück nicht das äſthetiſche | würdigkeit hat, daß wir die durch all ſeine Scenen gehende 
Glaubensbekenntniß der Leiter des Vereins enthält, bei Hauptfigur, den Hauptmann und Kammerherrn Alving, 
dem wir Mitglieder nur zu zahlen, aber weiter nicht | nicht zu ſehen bekommen, da er zehn Jahre vor Beginn der 
mitzureden haben; ich will wünschen, daß die „neue Handlung an den Folgen feines furchtbar lüderlichen Lebens 
Kunſt“, der der Verein (d. h. fein Vorſtand) Bahn brechen verſtorben iſt, aber ſichtbar wird in dem entſetzlichen Erbe, 
will, nicht fo entſetzlich peinlich in allen ihren Produkten das er feinen Kindern hinterlaſſen: im Wahnfinn des ehelichen 
fein wird, wie es biefes zwar unzweifelhaft von einem gewalti⸗ Sohnes, in der moraliſchen Verkommenheit der unehelichen Tochter! 
gen Dichter her ührende, aber nur das entſetzlichſte Familien⸗ Die Perſonen des Dramas find alſo: der nur als Erzeuger 
Elend, die furchibarſten, grauenhaſteſten körperlichen Krankheiten all des Uneils vor unferem geiftigen Auge ſtehende und im 
auf die Bühne bringen ge Werk iſt, das uns foltert mit feinem mancher That des Sohnes gewiſſermaßen wiederkehrende Haupt⸗ 
Abklatſch des Schaudererregendſſen aus dem Alltagsleben, uns mann Alving (der „Wiederkommer“ wie der Dichter, das 
niederdrückt, aber nicht erhebt, uns nicht, was doch all e Kunſt „Geſpenſt“ wie der Ueberſetzer ſagt); ferner deſſen Wittwe, 
ſoll, weil fie keinen anderen Zweck haben kann: uns nicht Über die das Entſetzliche des Lebens an der Seite eines ſolchen Mannes 
das Alltagsleben, über die nüchterne, wenn nicht gar unerquids getragen, ſtillſchweigend getragen und ſogar dafür geſorgt hat, 
liche Wirklichkeit hinausträgt und uns entweder ergötzt oder er⸗ daß er vor dem Sohne wie vor der Welt als ein Ehrenmann 
baut, ſondern ganz im Gegentheil uns ohne die Folie des und gemeinnütziger Wohlthäter erſcheint; ſodann beider Sohn, 
Guten und Schönen, des Edlen und Liebenswerthen hineinzerrt Oswald, ein Maler, den die Mutter ſchon als Kind aus dem 
in das moraliſch Ekelhafteſte wie phyſiſch Bejommernswertheſte, | Haufe gegeben hat, damit er nicht durch das böſe Beiſpiel des 
was das Leben aufzuweiſen hat! Denn wenn die „neue Kunſt“ Vaters verdorben werde; weiter die uneheliche Tochter des 
nichts anderes als das will, fo tft fie keine Kunſt mehr, ſon⸗ Hauptmanns und der Dienſtmagd des Haufes, Regine; danach 
dern einfach die Wiederg be des Abſcheulichen, alſo ſelber ein der Prediger Manders, ein bibelgläubiger, von aller Welt ge⸗ 
Abſcheuliches! Aber ich hoffe, nein, ich bin überzeugt, daß taäuſchter Mann, der ſelber nicht über alle Anfechtungen erhaben 
uns die neue Kunſt (wenn auch vielleicht nicht die auf der iſt und „wenn's noth thut der Welt wegen“ ſich auch mit mans 
„Freien Bühne“ gepflegte l) nicht nur das Unerquickliche, ſondern cher Forderung der Moral und der Religion abzufinden weiß, 
auch das Erfreuliche zeigen wird, nicht allein das Niedrige, fons | ein Jugendfreund des Ehepaars, der aber Kraft genug 
dern auch das Gute und Große, nicht ei ſeitig vas Brutale, beſaß, Frau Alving, trotz feiner geheimen Liebe zu ihr, dem 
pſychiſch und phyſiſch Häßliche, ſondern auch das Schöne! Die Gatten wieder zuzuführen, als dieſe vor der Geburt des Sohnes 
neue Kunſt will einzig und allein das Wahre; nun denn: auch dem lüderlichen Gatten entfloh und bei dem Paſtor Zuflucht 
das Erfreuliche, das Gute und Große wie das Schöne ift wahr, ſuchte. Und ſchließlich iſt noch eine vorzüglich ausgeführte und 
iſt vorhanden in der Welt, ebenſo wahr, ebenſo wirklich vor⸗ häufig auf der Bühne erſcheinende Neben, und Eplſodenfigur 
handen wie feine Gegenſätze! Und fo zeige uns denn die vorhanden, der Saufbold Tiſchler Engſtrand, welcher ehedem bie 
neue Kunſt auch das Erquickliche, nicht nur das Uner Mutter Rogines wegen der biejer gegebenen „Abfindung“ hei⸗ 
quickliche, ſie zeige uns beide Seiten des Weltbildes, oder rathete, dieſe Heiratd der Gefallenen aber dem Paſtor gegen⸗ 
fie giebt uns ſtatt der Wahrheit ein unwahres Zerrbild der über als Werk christlicher Nächſtenliebe hinſtellt und dleſen über⸗ 
Welt und hört auf, Kun ſt zu fein! haupt durch Selbſtanklagen und Reumüthigkeit zu düptren 
Ich habe oben, überwältigt von der Erinnerung an das weiß. — Das find die Perſonen. — Die Handlung beſteht 
Entjegliche in Ibſens „Geſpenſtern“, ein hartes Urtheil aus, zum allergrößten Theil, ja fait ausſchließlich aus der Epoft⸗ 


— 


geſprochen; daß es ein wahres iſt, das werden wenige Sätze 
über den Inhalt des Stückes erweiſen, und ſie können um ſo 
knapper gehalten ſein, als ja das Werk kein neues iſt, ſondern 
gelegentlich einer Mittags⸗Aufführung ſchon vor Jahren vor 
das Publikum trat, einen Sturm der gegenſätzlichen Meinungen 
entfeſſelte und ſchließlich bei ſo ziemlich Allen, die nicht der 
ſpeziellen Ibſen⸗Gemeinde angehörten, fein Urtheil dahin ges 


ſprochen erhielt, daß es groß, aber unendlich trofilos ſei, — daß 


tion; dieſelbe enthält bie in die letzte Szene des Stückes 
hinein längſt Vergangenes und verſtößt ſomit gegen eine Haupt. 
forderung der dramatiſchen Technik — was freilich nicht hindert, 
daß gerade dieſer Mißgriff Ibſens von feinen enragirten An 
hängern für einen Meiſtergriff erklärt wird. — Die eigent⸗ 
liche Handlung der drei Akte iſt aun die: Oswald kommt von 
Paris nach Hanfe, nicht weil er bei der Einweihung des Aſyls 
zum Gedächtniß feines Vaters zugegen fein will, wie die Mutter 
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Srklärung 
luſtige Leben des Vaters, für eine elende Verleumdung hält. 
Kun iſt die Mutter, um ihm den marternden Grund ſeiner 


Erfurter Damen zur Begrüßung eingefunden und dadurch dewieſen, 


daß die Wirkſamkeit des allgemeinen Deutſchen Frauenvereins hier in 
der mächlig aufſtredenden Stadt auf Verſtändnißzund ſympathiſches 
Entgegenkommen rechnen darf. Fräulein Aug uſte Schmidt⸗Leipzig 
degrüßte die Verſammlung, dankte allen für ihr Kommen, wendete ſich 
dann mit deſonderem Dank an die Erfurter Damen, deren Erſcheinen 
die Fremdlinge heimiſch mache und Re das Beſte für die Tage der 
Verhandlungen hoffen laſſe. Der Freude des zwangloſen Beiſam⸗ 
menſeins gab auch Frl. Friederici⸗Leipzig Worte, denn überraſchend 
ſchnell verſtändigten ſich die Frauen, die ſich zum erſten Male zu ern 
ſter Arbeit zuſammenfanden. Später erſchien Herr Rickert⸗Berlin, 
um als Delegirter der Volksbildungsvereine, Denen Vorſttzender er ift, den 
Allgemeinen Deutſchen Frauenverein aufzufo dern, die nächſte General⸗ 
verſammlung des Vereins, wie ſchon in Coburg, durch Delegirte zu 
deſchicken und zwar durch Rednerinnen, welche diejenigen Seiten der 
Frauenfrage erötern ſollten, die in den Rahmen der Beſtrebungen der 
Vollsdildungs vereine gehören. Der Vorſtand nahm dankend dieſe Ein⸗ 
ladung entgegen und verſprach die Abordnung von zwei Rednerinnen. 
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Sermiſchtes. Se 
Theater⸗ und Kunſtnachrichten. Das für die Wettbewer⸗ 
. — Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal eingeſetzte Preisrichter⸗ 
Kollegium iſt am Montag Vormittag zu einer erſten Sitzung im 
Ministerium des Innern zuſammengetreten. Die Prüfung der eingegan⸗ 
enen Ardeiten dürfte noch die ganze Woche in Anſpruch nehmen. 
eber die Verhandlungen wird von den Mitgliedern Verſchwiegenheit 
bewahrt. — Ola Hanſſon, der ausgezeichnete — Dichter, hat 
ſich ſich ſoeben in kopenhagen mit Fräulein Laura Mohr vermählt, 
die als glänzende Eſſayiſtin unter dem Schriftitelleenamen L. Marholm 
dekannt iſt. — Für die Königliche Oper in Berlin iſt vom 1. Okto⸗ 
der cr. ab Frl. Hellmuth ⸗Bräm, die anmutbige Tochter des König 
lichen Hofſchauſplelers nach erfolgreichem Probefingen engagirt worden. 
Frl. Hellmuth⸗Bräm, die von ihrem vorjährigen Engagement in Poſen 
jedenfalls noch in deſter Erinnerung ſteht, iſt für das Fach der Opern⸗ 
ſoubretten in 3 genommen. — Das Stadttheater in Königs» 
berg iſt nach dem „B.B. C.“ Herrn Direktor H. Jantſch vom Herbſt 
1890 ab auf fünf Jahre verliehen. Direktor Jantſch war bisher Ins 
daber des Theaters in Halle, vordem Stadttheater⸗Virektor in Danzig 
eſen. 
iewef Eiſenbahnunglück. Auf der Newyork Zentral- und Hudſon⸗ 
Niver⸗Eiſenbahn ereignete ſich nahe der Palatine Bridge ein großes 
Unglück. Der Schnellzug von Newyork nach St. Louis rannte in 
einen auf der Linie ſtehenden anderen Schnellzug. Drei Berfonen 
wurden getödtet und viele andere verletzt. 
eee KR 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
Grätz, 30. September. [Fahrplan der Eiſenbahn.] Wie 

ich vor Kurzem in Ihrer geſchätzten Zeitung berichtete, ſollte der Fahr⸗ 
lan der Bahn Grätß⸗Opalenitza in für hieſigen Ort ſehr ungünſtiger 
Weise vom 1. Oktober d. J. ab geändert werden. Vor circa 8 Tagen 
And nun ſowobl Magiſtrat und Stadtverordnete, wie auch eine größere 
Anzahl von Bürgern dei dem Herrn Miniſter vorſtellig geworden und 
baten es bei dem bisheri abrplan bewenden zu lafien. Geſtern 


glaubt, ſondern weil er ſich dem Wahnſinn verfallen fühlt 
und ſein Arzt ihm Aufklärung gegeben hat, daß bei einem 
zweiten „Anfolle“ die Gehirnerweichung unausbleiblich iſt. 
Kaum hat die Mutter mit ihrem Berather Manders alle Des 
tails der Aſylſtiftung in einer unglaublich langweiligen gar nicht 
zur eigentlichen Handlung gehörigen Szene beſprochen und dieſem 
die auch anderweit (und noch n. türlicher) herheizuführenden Ent: 
hüllungen über ihr Eheleben gemacht, jo fieht ſie ſich gezwungen, 
dem Sohne fein Verhältniß zu Reginen zu offenbaren, denn 
Oswald fängt ein Liebesverhältniß mit Regine an, genau an 
derſelben Stelle wie ſein Vater mit Regines Mutter. Oswald 
bekennt der entſetzten Mutter ſeine Krankheit, die er ſich 
und ſeinem luſtigen Leben zuſchreibt, da er die 
jeines Pariſer Arztes: er leide für das 


Selbſtanklagen zu entziehen, gezwungen, ihn über die ganze 
Berkommenheit des Vaters aufzuklären! Und während 
dieſer, immer im Vergangenen wühlenden Bekenntniſſe, tritt die 
Krankheit Oswalds flärker und ſtärker auf; er knickt zuſammen, 
blickt ſtier, lallt immer ſtärker, hat aber noch ſo viel Vernunft, 
nicht blödſinnig werden zu wollen: er hat ſich 12 Morphium⸗ 
pulver „zuſammengeſpart“ und verlangt von der Mutter, 
ſie ſolle ſie ihm geben, wenn der „zweite Anfall“ kommt! 
Sie weigert ſich entſetzt, eilt davon und Oswald eilt ihr 
ſchreiend durch die Zimmer nach! dann bricht er erichöpft zus 
ſammen, und während die Sonne, nach der er ſich in der 
Rebels und Regendüſterheit der letzten Tage ſtets geſehnt, auf⸗ 

hend die Spitzen der Berge beleuchtet, befällt ihn der 

lödſinn: zuſammengeknickt und lallend fleht er die Mutter 
an: „Gieb — mir — die Sonne!“ d. h. die Erlöfung, das 
Gift — — und der Vorhang fällt, uns vor der Frage zurück⸗ 
25 tebt die entfegt mit ſich ſelber ringende Mutter dem 
eigenen Sohne den Tod, oder erträgt ſie es, den blödſinni⸗ 
gen Sohn lebend vor ſich zu ſehen ?! 

Es iſt das Furchtbarſte, dieſes Stück, was ein Dichter je 
dem Publikum zugemuthet hat! Wir ſehen die Jämmerlichen 
und Schwachen unbeſtraft ausgehen — denn die leichtfinnige 
Regine wird „Haushälterin“ des Paſtors und noch mehr 
werden, der Paſtor ſich von ihr tröſten laſſen für die verlorene 
Jugendliebe und Tiſchler Engſtrand eine viel abwerfende See⸗ 
mannskneipe mit „Damenbedienung“ vom Gelde des Paſtors 
eröffnen — und die Unſchuldigen leiden auf das Grau 
ſamſte! Frau Alving trägt alles Elend, das nur das 
Schickſal über ein Weib, eine Mutter verhängen kann, uns 
ſchuldig, wenn nicht ihre Schuld darin etwa liegen ſoll, daß ſie 
auf Andrängen der Verwandten ohne Liebe geheirathet hat! 
Und Oswald verfällt in Gehirnerweichung, nur weil er der 


Sohn eines lüderlichen Vaters iſt, ohne jede eigene 
uld! — Gicht es etwas, das niederdrückender iſt 
als dies? Giebt es etwas, deſſen künſtleriſche Dar⸗ 


dellung empörender iſt? Ich wüßte nicht! Vielleicht zeigen 
die weiteren Aufführungen der „Freien Bühne“ Niederdrücken⸗ 
deres, Gmpörenderes! Aber dann ſoll fe nicht wähnen, der 
Kunſt zu dienen: das iſt die Wirklichkeit, nein, nur ein 
Theil der Wirklichkeit, und um den zu ſehen, wollen wir 
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Nachmittag wurde der Magiſtrat telegraphiſch durch die Königliche 
Eiſenbahn⸗Direktion in Berlin benachrichtigt, daß der bisherige Fahr⸗ 
plan auch vom 1. Oktober d. J. ab in Kraft bleiben werde. amit 
te Angelegenheit eine alljeitig befriedigende Grledigung ge 
unden. 

O. Rogafen, 30. September. [Goldene Hochzeit.] Geſtern 
feierten die Gerbermeiſter Bockſchen Eheleute hier das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar iſt trotz des Alters von 77 Jahren 
noch ſehr rüſtig. Die Theilnahme war eine ziemlich ſtarke. 


* Beuthen O.⸗S., 30. September. Seit Zulaſſung der Einfuhr 
ungariſcher Schweine hat der Geſchäftsbetried im hieſigen 
Schlachthauſe ſo bedeutend an Umfang zugenommen, daß das bis⸗ 
herige Beamtenperſonal nicht mehr als ausreichend erachtet werden 
konnte. Die Zahl der bisherigen acht Fleiſchdeſchauer iſt durch Heran⸗ 
ziehung der amtlichen Beſchauer der benachbarten Bezirke verdoppelt 
worden. Da in dem hieſigen Schlachthofe jedes geſchlachtete Thier 
einer deſonderen thierärztlichen Unterſuchung unterzogen wird und da 
außerdem alles Fleiſch, welches zur Verwendung als Nahrungsmittel 
als untauglich erachtet wird, in der Anlage ſelbſt — Vernichtung und 
gu Verwendung für techniſche Zwecke gelangt, fo konnte dieſe Arbeit: 
aſt nicht mehr allein von dem Anftaltd-Thierarzt, Schlachthaus direktor 
Hillmaan, geisogen werden. Der 17 9 5 beſchloß daher die Anſtellung 
eines zweiten Thierarztes für den ſtädtiſchen Schlachlhof. Als ſolcher 
iſt der bisherige Leiter des Myslowitzer Schlachthauſes, Thierarzt 
Hanke, gewählt worden, derſelbe tritt dereits zum 1. Oktober ſeine neue 
Stellung an. Die Ausfuhr der geſchlachteten Schweine wird immer 
dedeutender. Wegen der zweckmäßigen Einrichtung der ganzen Anlage 
und insdeſondere wegen der Vortrefflichkeit der Kühlhallen wird das 
hieſige Schlachthaus vor dem Ratidorer und Gleiwitzer von den Expor⸗ 
teuren begünſtigt. Von einem Berliner Großhändler firo bier deſon ⸗ 
dere Schlächter ſtatlonirt, welche nur Thiere, deren Fleiſch ſür die Aus⸗ 
fuhr beſtimmt tft, ausſchlachten. Es kommen täglich Wagenladungen 
nach Berlin, Halle, Bernburg, Rawitſch, Poſen zur Verſendung. 
Die Fleiſch⸗ und Speckpreiſe find auch im Einzelverkauf jetzt fo zurück⸗ 
gegangen, daß fie ſich gegenwärtig auf demſelden Standpunkte befinden 
wie vor Erlaß des Schweineeinfuhrverbots. Es koſtet ! Kilogramm 
Schweinefleiſch 1 M., friſcher Speck 1,20 M., geräucherter Speck 1 MN. 
60 175 Ein weiteres Sinken der Preiſe iſt daher kaum noch zu er⸗ 
warten. 
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Woſen, 2. Oktober. 
m. Bofener Kredit⸗Verein. 


Nach dem Inkrafttreten des neuen 
Genoſſenſchaftsgeſetzes wird wegen der durch daſſelde bedingten Sta⸗ 
tutenänderung der Vorſtand des hieſigen Kreditvereins eine außerordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung einberufen, nachdem bereits auf dem Ende 
Auguſt d. J. ſtattgefundenen Verbandstage über ein vom Anwalt 
Herrn Schenk entworfenes, neues Statut * * worden war. Es 
wurde damals ein Ausſchuß ernannt, deſſen Mitglieder ſich über die 
elle des Statuts und eventuell noch vorzunehmende Modiſikationen 
chlüſſig zu machen haben. Der Tag der Generalverſammlung wird 
den Intereſſenten ſeiner Zeit durch die Zeitungen dekannt gegeben wer⸗ 
den, vorläufig fiebt ſich der Vorſtand des Kreditvereins veranlaßt, auf 
die neue gebotene Firmirung: „Kredit⸗Verein, Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit une Haftpflicht“ 


nicht die Werke der Dichter leſen; die Dichtung und das 
Theater ſollen uns hinausheben über dieſe Wirklichkeit, ſie 


ſollen uns das verſchönte Abbild der Welt zeigen! — Der 
Dichter hat es ſich hier genügen laſſen, wahr zu ſein. Die 
nackte häßlich brutale Wahrheit geben, heißt aber 


noch nicht ein Kunſtwerk liefern! Und dann, prüfen wir 
doch einmal das Stück auf ſeine Wahrheit hin! Iſt es 
möglich, daß die Gehirnerweichung binnen 12 Stunden eintritt? 
Daß ein „Belaſteter“ in einem Tage bis zum Cretin herab» 
finken kann! Ich glaube, die Aerzte werden „Nein“ jagen! 
Und wenn auch! Iſt es möglich, daß eine Mutter, welcher 
ihr Sohn Mittheilung von ſeiner Krankheit macht, gar kein 
Wort davon ſpricht, einen Arzt zu Nathe zu ziehen, 
gar keine Schritte thut oder zu thun ſich vornimmt, dem Sohn 
ärztliche Hilfe zu ſchaffen? Nein, das iſt nicht möglich! 
Selbſt wenn ſie weiß, daß Rettung unmöglich iſt, würde ihr 
Allererſtes ſein, nach einem Arzte zu ſchicken, oder fie würde 
wenigſtens von Rettung, von Hilfe durch ärztliche Behandlung 
ſprechen ... aber für Frau Alving ſcheint es keine Aerzte 
in der Welt, keine Behandlung geiſtig Erkrankter zu geben; 
ſie ſpricht mit keiner Silbe davon! Wo bleibt da die Wahr⸗ 
heit, die Wirklichkeitstreue, die doch ſonſt im Stücke bis zur 
ar. abſolut gleichgiltiger Dokumente über die Aſylſtiftung 
geht 

So ſteht es um das Stück, das die „Freie Bühne“ als 
erſtes aufgeführt. Sehen wir nun zu, wie es ſich mit der 
Darſtellung verhält, denn die „Freie Bühne“ will ja auch in 
der, Menſchendarſtellung“ der „neuen Kunſt“ huldigen. — Nun, 
die Aufführung unterſchied ſich nicht in Weſentlichem von ſonſti⸗ 
gen guten Aufführungen, weder in der geiſtigen Durchdringung 
der ſchauſpieleriſchen Einzelaufgaben, noch in der Regieführung 
und Mise-en-scene. In Bezug auf die letztere hatte es der 
Regiſſeur (Hans Meery) übrigens ziemlich leicht gehabt; denn 
das ganze Stück ſpielt in einem und demſelben Zimmer. Daß 
dieſes „natürlich“ ausſah, ſoll gern zugegeben werden; ſehr un⸗ 
natürlich, ja direkt illunonsſtörend⸗albern war aber der durch 
„bengalifches Feuer“ erzeugte Flammenſchein, der uns den Brand 
des Aſyls am zweiten Aktſchluß glaubhaft machen ſollte. — Die 
Darſteller waren faſt ſämmtlich gut, der „Oswald“ des aus 
Wien herübergekommenen Herrn Emerich Robert jogar groß 
artig! Man müßte jeine Wiedergabe der Geiſtes krankheit, ihr 
Werden und dann ihr Gipfeln im Blödſinn für eine unüber⸗ 
treffliche Leiſtung erklären, wenn Hr. Robert nicht an einer 
Stelle den noch gar nicht bis zu ſolchem Krankheitsbilde gediehenen 
Zuſtand zu unvermittelt acut gezeichnet, die Striche zu ſtark 
hingeſetzt hätte. — Die mater dolorosa Alving — denn eine 
»ſchmerzensreiche“ Mutter iſt fie, wie nur je eine geweſen — 
wurde von Frau Marie Schanzer dargeſtellt, die ſeit ihrem 
Rücktritte vom Schauſpielerinnen⸗Berufe die Gattin des Ton⸗ 
künſtlers Hans von Bülow iſt. Sie ſpielte wohl gut, aber ein⸗ 
mal lange nicht mit Erſchöpfung des Gehalts der Rolle, lange 
nicht genug das übermenſchliche Leid dieſer Frau und Mutter 
kennzeichnend, und ſodann mit zu viel Anklang an das, was 
die neue Kunſt gerade als das Verwerflichſte anſehen muß: an 
„Schauſpielerei“. Frau Schanzer ſprach nicht natürlich⸗einfach 


aufmerliam zu 
nicht ins Theater gehen, um ſie kennen zu lernen, wollen wir 


machen, da ſelbige bei allen Zuſchriften an den Verein vom 1. Oktober 
ab ſtreng deachtet werden muß. 

* Perſonalien. Die durch das Ausſcheiden des Superintenden⸗ 
ten Auſt in Dobrzyca vakant gewordene Verwaltung der Superinten⸗ 
dentur Krotoſchin iſt vom 14. d. Mts. ab dem Paſtor prim. Füll⸗ 
krug in Krotoſchin als Superintendentur⸗Verweſer kommiſſariſch übers 
tragen worden. Desgleichen dem Königlichen Militär⸗Oberpfarrer D. 


Tube zu Poſen die proviſoriſche Verwaltung der durch die Emeriti⸗ 


rung des Superintendenten Sudan in Groß⸗Kotten am 1. cr. vakant 
ewordenen Superintendentur der Diöceſe Filehne vom genannten 
ge ad. — Berufen wurde der rap Klauſe in Kempen zum 
Provinzial⸗Vikar in der Parochie Schildderg, Diözeſe gleichen 
Namens, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Schildberg. — Der 
Predigtamts⸗Kandidat Oscar Paech iſt zum Pfarrverweſer der nen 
gegründeten Pfarrſtelle in Budſin, Diözeſe Kolmar i. P., ernannt 


worden. 
m. Verhaftung. Geſtern wurde ein Dienſtmädchen verhaftet, 


weil fe ihrem Dienſtherrn, einen in Oberwilda wohnhaften Reſtaura⸗ 
teur, Kleidungsſtücke verſchiedener Art entwendet hatte und überdies 
verdächtig ift, Demfelben in der Nacht vom 30. p. zum 1. e. aus un⸗ 
verſchloſſenm Raume 50 Mark geſtohlen zu haben. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Schwerin, 2. Oktober. Der Kaiſer, der Großherzog 
und die anderen Fürſtlichkeiten haben ſich um 98 Uhr zur 
Jagd nach Friebrichsmoor begeben. Das Wetter iſt klar. 

Wien, 1. Oktober. Wie dem „Fremdenblatt“ aus Karls⸗ 
bad gemeldet wird, begiebt fich König Milan, welcher geftern 
von dort abgereiſt iſt, zunächſt nach der Schweiz zur Nachkur 
und ſodann zu längerem Aufenthalte nach Paris. 

Wien, 2. Oktober. 


Am ſchwächſten war 
die Leiſtung des Frl. Sor ma (Regine); fie ſprach zwar, wie 
immer, lobenswerth natürlich, that aber ſonſt weiter nichts für 
die Rolle. 

Und die Aufnahme der Vorſtellung ſeitens des Publi⸗ 
kums, will fagen: der Vereinsmitglieder? Nun: nach dem erſten 
Akt ein Beifallsorkan, wie ich ihn ſelten gehört; während 
der Akte zuweilen ein ſtarker Applaus für Lobe, Robert und 
Kraußneck, beim zweiten Aktſchluß guter, aber etwas zerfahrener 
Beifall und zum Schluß ſtarker, ſehr ſtarker Applaus, der 
durch ebenſo ſtarkes Ziſchen bekämpft wurde: das Urtheil 
der nicht auf Ibſen Eingeſchworenen über das Stück! — Die 
vorſtehende kurze Schilderung deſſelben wird begreiflich machen, 
mit wie gutem Grunde geziſcht wurde, und ſo habe ich denn 
ſchließlich nur noch anzufügen, daß ich nach der Aufführung 
zum erſten Mal in meinem Leben ein Verbot der Genfur 
gelobt“) habe: es iſt gut, daß dies, ſehr zum Anrichten von 
Unheil geeignete, auf Leute von der Art des Hauptmanns 
Alving ſchwerlich beſſernd wirkende Stück von der Cenſur ver⸗ 
boten wurde — — wenn wir uns denn doch ſchon einmal, 
trotz des verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Rechts der Preß⸗ und 
Redefreiheit, eine Theatercenfur gefallen laſſen müſſen! 

Ich ſchließe hiermit meinen Bericht über die erſte Auf⸗ 
führung der „Freien Bühne“, will es aber nicht thun, ohne 
noch einmal meiner Hoffnung, meiner Ueberzeugung Ausdruck 
zu geben, daß uns die „neue Kunſt“ Erzeugniſſe ſpenden wird, 
die uns nicht, wie dieſe „Geſpenſter“ mit dem Leben ver⸗ 
feinden, ſondern uns das Leben veredeln und verſchönern! Die 
Zeit wird kommen, wo wir ſchlackenfreie Kunſtgebilde 
wahrer und darum nicht minder ſchön als von der Kunſt 
zu ſehen bekommen, welche die „neue“ Kunſt zu überwinden 
ſich vorgeſetzt! Und wenn uns die „Freie Bühne“ dieſem 
Ziele zu auch nur um wenige Schritte näher bringt, ſo wird 
fie eine lobenswerthe Kunſt⸗That genannt werden müſſen, trotz⸗ 
dem ſie uns Werke vorführt, die wir als unkünſtleriſche, als 
im age Weſen kunſtfeindliche Schöpfungen ablehnen 
müſſen! 


*) Hier können wir uns den Ausführungen unſeres ge⸗ 
ſchätzten Herrn Mitarbeiters ſeldſt in der Einſchränkung, die er feiner 
Zuſtimmung zu dem Verbot gegeben bat, Was 


naheliegenden Konſequenzen wegen auch in einem einzelnen, noch ſo 


exceptionellen Fall nicht gutheißen. Auf dem Gebiete der Kunſt ſollte 


nach unſerer Auffafiung über Sein oder Nichtſein der einzelnen Pro⸗ 

ionen, wie geartet ſie auch ſein mögen, nie und nimmer eine 
Behörde, ſondern ſtets nur der allein kompetente Richter, Das 
Publikum, entſcheiden. D. Red. 
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De ng af u a Rechte und Anse in der bulgarifchen 
Frage gekommen ſei. 


Peſt, 1. Oktober. Die zweite Sektion des Juriſtentages 
hat heute eine Reſolution angenommen, in welcher ausgeſprochen 
wird, daß aus Börſengeſchäften entſtandene Forderungen klag ⸗ 


bar ſind und eine Beſchränkung der Klagbarkeit daher nicht 


motivirt iſt. 

Bern, 1. Okt. Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß das 
Geſetz betr. die 1 mit dem 15. Oktober in 
Kraft treten ſoll. 

Fredeusborg, 1. Oktober. Der Prinz von Wales traf 
mit ſeinen Söhnen geſtern Abend um 10 ¼ Uhr hier ein und 
wurde auf dem Perron von dem Könige und dem Kronprinzen 
empfangen. 

Hotierdam, 2. Oktober. Die Berathungen des Komites 
der Schiffseigenthümer mit den Delegirten der Strikenden 
währten geſtern beinahe ſechs Stunden, führten aber noch nicht 
1 u einem endgiltigen Ergebniß. Das Komite will mit den 

rbeitgebern und anderen Intereſſenten in Verbindung treten 
und die Beſchwerden und Forderungen der Strikenden erwägen. 
Seinen Beſchluß will es ſofort den Delegirten mittheilen, 
ee alsdann eine Verſammlung der Strikenden einberufen 
ſollen. 

Petersburg, 1. Okt. 68 wird ein Geſetz veröffentlicht, 
nach welchem der dis zum 30. Juni 1889 fabrizirte Spiritus 
jeder Stärke und Güte bei ſeiner Ausfuhr ins Ausland einen 
Acciſenerlaß von 5 è Prozent feines Quantums genießt. 

Petersburg, 2. Oktober. Der „Graſhdanin“ meldet, 
daß die Cholera in Reſcht, in Perſien, aufgetreten ſei und be⸗ 
merkt hierzu, daß 3 die erforderlichen Schutzmaßregeln 
bereits angeordnet habe. 

Bukareſt, 1. Okt. Wie die „Agence Roumaine“ meldet, 
wollen diejenigen Perſonen, welche Gelegenheit hatten, die 
Königin Natalie auf ihrer Durchreiſe in Bukareſt zu ſprechen, 
aus ihren Mittheilungen den Eindruck gewonnen haben, als 

rer fie ihren Aufenthalt definitiv in Belgrad zu nehmen. 
Belgrad, 1. Oktober. Da die Differenzen zwiſchen der 

Mutter des Königs Alexander und der Regentſchaft bisher nicht 
beglichen find, iſt eine Begegnung des Königs mit erſterer bis ⸗ 


her nicht er folgt. 
ondon, 1. Oktober. Der Caſtle⸗Dampfer „Dunrobin Gaftle* if 


Lond 
auf der Ausreife heute in Capetown angekommen. 


Handel und Verkehr. 
Breslau, 1. Oktober. (Amtlicher n 
Roggen (ver 1000 Kilogr) feft. ktoder 
ang) 25 Otlober⸗Nosemder 166,00 Br., 8 166,00 
Br., April⸗Mai 168,00 bez. 


1. Blaffe 181. Königlich Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 1. Oktober 1889. — 1. Tag Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 60 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 

207 46 53 348 476 575 647 66 863 975 (100) 1142 (100) 44 
82 235 371 534 91 743 945 48 8066 106 (100) 34 249 51 52 58 
309 13 46 57 69 561 (150) 616 723 3097 240 69 505 56 749 56 
4012 408 22 30 34 50 518 636 92 (100) 756 79 5039 180 91 245 
50 300 76 643 52 65 836 49 52 61 88 917 78 3022 25 47 253 
83 394 518 614 38 862 85 96 915 90 7134 49 386 89 337 95 
561 619 733 816 919 73 8020 70 264 391 519 671 88 746 869 
86 995 9080 556 73 602 92 749 86 818 (200) 62 73 87 905 18 

10142 215 61 328 426 519 804 96 928 42 11021 483 94 605 
151 (100) 55 90 809 57 182064 115 30 72 315 552 602 28 701 76 
804 13099 143 53 364 583 605 33 62 712 851 77 92 960 14029 
86 122 24 286 300 25 484 522 29 639 841 901 61 15201 24 733 
62 835 52 949 76 95 16198 404 41 56 94 609 51 758 872 17156 
229 314 26 404 32 569 (100) 91 601 702 14 842 18222 79 303 
496 686 757 891 95 965 77 19031 103 345 99 771 834 41 986 

20004 124 40 225 356 58 463 578 601 47 730 90 830 21081 
130 218 78 595 728 830 22031 52 69 91 310 508 29 74 75 641 
48 717 52 68 825 933 42 90 23327 33 35 459 524 677 718 810 
50 57 78 24064 167 263 539 772 876 920 (100) 25140 49 (100) 
227 41 585 650 941 70 m 97 26105 244 74 333 73 461 = 
13 92 603 21 727 33 22311 653 702 (150) 916 25 28014 
1 91 156 66 (100) 278 343 498 536 81 88 654 749 807 23 (150) 

901 57 60 29220 57 359 542 44 91 646 970 

. — 67 202 33 38 70 404 31 96 536 70 676 704 49 79 95 
936 31027 30 50 482 91 567 622 748 74 804 961 42035 91 198 
362 67 (100) 83 421 84 523 28 80 98 655 798 992 33017 75 385 

537 90 626 732 96 805 985 34057 193 266 342 (200) 484 804 
99 967 35122 51 80 264 351 69 412 32 92 746 (100) 917 38151 
58 321 518 633 905 73 32030 190 276 90 322 417 82 96 579 
776 38298 391 662 757 916 39 39065 399 435 59 820 89 921 

40012 128 204 24 79 711 69 834 932 41044 60 67 192 216 28 
367 472 735 51 53 873 42002 27 129 438 (100) 534 711 92 906 
43074 118 312 468 86 603 60 820 44119 35 215 65 367 580 (150 
653 68 45109 40 215 on 426 46 46116 261 308 84 402 75 9 
557 609 714 42007 70 107 325 77 87 584 650 725 50 57 (100 
841 87 88 48096 177 390 415 542 675 785 841 956 49254 332 
39 99 498 647 85 731 90 820 934 62 

50027 64 79 472 99 522 678 982 96 51168 219 75 89 306 
417 519 70 628 (100) 56 757 3 58027 (100) 110 58 667 95 
743 (100) 843 926 538266 79 97 493 527 34 46 767 72 835 968 
54199 368 85 441 45 591 707 18 825 927 55058 96 330 605 28 
52 839 922 56167 222 308 39 465 92 97 547 629 90 700 26 971 
52021 306 425 649 59 859 923 (150) 40 58021 29 82 396 680 
815 Art 59088 168 269 328 500 36 768 835 42 952 

5 582 95 602 705 38 869 967 61359 518 71 96 824 
68071 1755 84 239 70 422 502 901 63047 315 464 683 823 47 
938 64025 81 111 66 67 91 94 524 28 635 (100) 734 873 943 
79 81 65057 (200) 280 300 417 519 27 40 841 (100) 86406 515 
879 922 49 67075 128 99 244 47 66 375 100) 97 479 (150) 560 
62 705 42 m. 222 653 71 910 69156 90 * 50 371 413 46 
837 927 64 9 

10025 47 1 240 41 359 408 24 551 55 78 761 855 978 80 
71114 222 383 88 688 744 874 85 916 44 29007 115 98 330 524 
26 796 836 909 23062 74 314 733 (100) 92 817 eo 75 929 (100 

9 64 79 07 22 38 90 


254 92 321 455 5561 600 18 44 81 849 70 94 96 916 
72129 51 96 277 359 60 496 534 769 822 956 28127 58 418 28 
563 626 38 773 926 51 79258 472 661 740 852 61 910 78 94 

80098 106 (100) 7 358 99 460 64 593 718 817 200) 81017 40 
75 154 386 87 407 650 939 93 88004 54 155 (100) 277 92 473 
616 865 900 12 77 4 83095 97 177 373 528 29 76 644 68 98 

1722 81 833 84014 133 37 257 348 663 (100) 783 842 900 23 
85103 336 483 530 510 76 735 73 86 (100) 96 98 995 gr, 88144 
a. 803 16 82023 60 67 455 615 35 735 861 70 (100) 93 917 31 

2 16 88046 52 180 240 349 443 45 68 558 672 33 719 827 

14 32 40 164 307 (100 — 511 648 85 973 
90333 83 424 56 59 (1500) 70 524 47 645 799 890 91123 
27 65 384 442 55 581 602 555 88 831 98007 (100) 93 873 406 
2 649 933 48 93052 93 376 426 518 67 642 
48 842 (100) 22 980 94061 144 85 244 92 341 (100) 413 
7 615 22 69 128 51 208 447 86 97 527 96 692 912 93 


Räböl (per 100 Mlogramm) ef, Gel. —,— Sir, per Oktober 
72,00 Br., Oktoder⸗Novemder 68,50 Br., — Ögenber Ci 68,59 Br., 
Dezbr.-Januar 66,00 Br., Januar - Februar 5 „00 Br., Februar⸗März 
66,00 wer) März⸗Aoril 66,00 Br., April⸗Mai 66,00 Br. 

Spiritus (per 100 Liter & 100 100 excl. 50 u. 70 Mark 
F 5 Umſ. Ge. —,— Lit Per Oktober (50er) 
53,00 Br., (7 7. * . November⸗Dezemder (70er) 31,00 Br. 


=; —.—.— 


April Mai Ger 32,00 B 
Zink (per 50 Rilogr) ohne Umſatz. 
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Marktbericht Der Raufmänmifegen 8 


Poſen, den 2. Tktober. 
fine 1 1 A ord. W. 
Weiz „ 18 48. Pf. 17 M. 30 Pf. 
b 3 
„„ 

. — 9 u» — 5. 
ee B32 — 1 55 2 0 
Kartoffeln 3 „ — a 6 = — * 

Die Mochikomwifken. 


Börſe zu Moſen 
Poſen, 2 ent * 8 
Spiritus. N N (Ser) 53 20, 
(oe) Bam Colo 0 obne aß ee ) 53,20 er! 33.30 
10. 


ktode (70er) 32,00. Novemder cer) 30,60. Dezember (70er) 


„2. Dltober. Börſenberich 
an feſter. Lolo ohne Faß öde 53,20 (70er) 33,30 bez. 


96068 (100) 107 84 247 408 64 551 en 63 669 121 845 970 
923002 3 10 56 110 234 353 557 635 88 935 75 98085 123 28 
Sr Sr = 83 307 443 60 503 618 66 733 911 99065 327 
100025 192 370 473 579 715 31 63 883 918 101001 102 225 
45 311 28 415 52 82 88 599 607 40 775 (32000) 888 914 18 30 
10019 77 126 450 (100) 56 79 533 73 901 18 103153 308 437 
517 52 703 36 52 802 908 16 56 74 104014 15 144 50 483 665 
701 14 34 806 64 94 916 105112 83 99 285 454 83 758 65 880 
99 962 106217 332 90 401 79 (150) 560 616 31 734 99 894 
103203 10 21 24 29 329 440 46 64 820 21 984 108020 231 339 
. 57 00,9 613 765 109014 (100) 22 134 90 255 424 755 
100 
110054 59 199 298 567 689 886 954 111014 17 178 307 
36 87 433 25 an 718 38 112260 585 691 762 89 819 * 
113011 187 413 630 736 842 76 979 114018 66 404 32 
EN, 529 935 1218022 176 282 88 428 537 634 118003 11 15 
39 428 639 112006 54 128 472 521 71 655 92 774 96 835 
118152 245 68 430 38 527 52 66 69 621 79 710 858 957 
4 Bang 85 165 84 86 259 70 92 327 (150) 619 20 58 
190251 302 787 825 98 931 63 121001 (100) 40579 105 82 
265 75 373 451 85 593 609 57 97 724 94 884 012 94 117 
76 96 200 308 12 404 27 552 55 82 87 (100) 857 68 80 88 99 
124330 53 541 699 891 184061 76 103 204 69 89 313 20 483 
85 722 128177 400 22 588 651 729 67 807 26 69 904 23 34 
126013 300 69 80 85 537 617 893 907 10 122088 106 71 273 
419 582 87 98 742 816 25 80 908 43 99 128001 85 91 211 33 
(100) 77 337 64 66 83 463 94 638 48 828 57 59 91 94 189301 
402 17 559 665 763 90 859 
130059 237 419 57 757 89 131033 210 (150) 11 307 60 423 
87 717 61 809 138067 75 (150) 233 332 68 526 81 87 636 784 
803 (150) 5 35 964 (100 133050 156 218 306 573 (150) 81 
618 (100) 986 184243 92 542 640 810 (150) 79 1 00) 62 
299 436 535 49 62 758 96 846 138014 250 55 86 309 581 636 
46 869 917 86 98 132032 110 56 82 320 532 68 (100) 620 702 
50 99 188127 69 275 318 86 410 696 (200) 99 739 880 139006 
24 52 143 279 91 308 501 44 678 (100) 709 815 91 924 56 87 
140155 383 a 86 144126 (500) 27 200 15 (100) 337 
428 854 78 906 55 74 242015 49 67 173 206 15 363 647 724 
870 971 1434135 516 61 662 78 93 97 731 77 866 70 144067 
206 (150) 311 721 67 87 819 942 143114 52 234 90 329 73 96 
442 556 611 56 817 94 246147 233 382 93 492 (100) 502 709 
10 79 972 442022 355 74 496 691 816 76 99 902 78 91 248032 
80 602 8 18 77 771 820 932 149181 336 409 23 74 501 00%) 7 
662 (100) 976 81 88 90 
250082 98 110 243 374 539 762 97 131189 228 81 339 476 
513 2. 57 95 a, (100) 949 1582331 475 510 660 88 631 58 
720 86 826 937 153207 46 51 336 425 546 793 909 10 67 
254091 137 414 97 555 (100) 704 79 829 55 (100) 68 94 932 35 
65 255000 117 295 372 82 563 711 75 83 911 (100) 65 158019 
261 84 316 473 85 544 91 628 81471 152005 192 233 42 48 
598 617 (200) 874 929 158068 121 303 543 56 676 799 986 
159033 66 364 465 83 557 603 26 798 591 920 33 90 
160121 384 452 507 600 3 705 873 953 95 161074 (100) 129 
299 418 787 90 821 45 939 51 16%043 66 154 72 201 26 326 
47 436 791 93 812 61 163000 (300) 381 421 35 41 501 53 631 
34 712 936 164100 474 (150) 604 72 746 59 78 900 30 93 
165049 108 13 63 292 371 519 166004 145 359 531 98 714 895 
462017 109 49 (100) 74 272 350 72 92 407 48 51 52 (100) 86 87 
Ze N 653 729 849 933 e 521 45 (150) 671 730 60 77 
017 39 133 594 605 4 
8 110038 85 357 (150) 410 708 1 95 98 986 174062 63 65 112 (100 
3 678 727 896 910 010 172011 307 20 462 686 94 754 94 
123183 305 636 52 778 955 124024 122 332 430 97 500 15 35 
632 720 25 38 912 125017 45 60 562 67 68 693 902 146262 500 
656 83 96 733 47 52 931 422053 225 513 603 32 774 879 176180 
nee 301 1 * 23 662 986 92 (150) 42136 87 277 305 76 99 (200) 
51 
180120 62 257 358 613 57 730 893 938 62 181001 17 (1 N 
28 96 236 50 505 Un 979 188028 242 58 387 rg 721 82 
266 388 447 512 22 66 812 


185 
59 759 74 9 
927 91 188143 57 5 83 


751 838 (160) 244 5 350 55 22 8 au Se 22 


86 (00 505 72827 844 818 20 88/00) 


Sat ns an da b. garde ben I. Lecter. F ae, . er 


Börfen- Telegramme 
Berlin, den 2. 8 5 8 Agenti x von Alb. 9 
ED 


ger en behauptet Spiritus . 
gabe 


188 — 189 — | uuverſt. 


April Ha 1890 194 501194 50 v. 50 M. loco o. F. 55 — 55 10 
Roggen ſchwach „ Vktoder⸗Nopbr. 51 40) 51 40 
„ Novbr.⸗Dezbr. 160 5016 „ Nopbr. Desbr 1 — 51 20 
8 163 75164 25 unverſt. mit Abgabe 
üböl v. 70 M. loco o. F. 34 80 35 — 
pr. Non Dat 63 — 63 60] „ Oktober⸗Novbr. 32 40 32 30 
11 = „ Novbr.⸗Bezbr. 32 —| 81 90 
. Aoril ai 1890 151 50 5 * „April⸗Mai 1890 34 —] 83 — 
Kündig. in Roggen 1200 Wſpl. — ol. — Kundig. in Spiritus 100,000 Lt. 


Deutſche 340 Reichsa. 104 — 104 — Bot: b 
Pte Anl.106 901106 75 Bol ! de. 5 92 3 
Bl 48 al Bene im 801100 80 | Poln. 9 „Pfdbr. 57 


andbr. 100 60/00 50 Ungar. 4 Goldrente 85 
8 Rade 104 9 104 7 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 163 501 
u 101 1011 


BERSISES 
SIR 5 


171 15171 — 3 Staats 
—— zu 20 11 25 2 1 

155 : 

Nauf. konſ. Anl. 187 matt 2 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 95 75| 98 — | Bof. Provinz. B. A. 117 — 

Mainz Ludwighf. dto. 125 25,125 20 Landwirthſchft. B. 1 — 

Moriend, Nlamtadto 65 75 66 25 Poſ. Spritfabr. B. A. — — 

Mekl. F Berl N 201 
Deutſche B. 


Dis konto 8 122 — 
5 8 1 75 1 


111 


825 
88181111 


Kun e Saalbau 101 85 (are 50 Distontorkom. 
e. ahn nto⸗ 2 
Ruſſiſche Noten 210 50 (ultimo) Lin 


Stettin, den 2. Otkober. 1 Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v Not. v. 1. 


Weizen piritus matt 
— Deal a. kan. 183 —|183 — nabeeft mit Abgabe 

00.. n — —— — A 54 — 
April, Mala. Ufance 190 —i190 50] unverſt. mit Abanbe A 


April⸗Mai neue » 


v 70 Di. ee 34 5 34 10 


Roggen matt pr. Novbr.⸗Dezbr. — — — — 

Nov. e 157 157 50] pr. April⸗Mai 32 80 32 50 

aa, Den, neu Miese 100 soltei i Neeb, Bebe 66 50 
a. ance — vr. Novbr.⸗Dez 66 20 

pril⸗Mai neuer. — — —Ipr. t 62 — 62 — 

ruhig 12 — 12 — 


n loco PR RER Sante be g 11 $. 
werden im u Morgenblate wiche wiederholt. 


Mn  Angelommene Frei 


en, 2. Dltober. 
Stern's Hotel de I Die Kaufleute Simon 
Ze * 18 N a4 bo aus — —— re * 
res lau, au Eiſendl. au au Hauptmann Bergwelt 
aus zn und Ingenieur Lütke aus Magdebur 
Hotel de Berlin. Die Ritterguisbeſitzer v. Gelcyemati aus Ddro- 
waz, Dr. v. Chelmicki aus Zydowo, v. Tucholka aus Marcinkowo⸗ 
Gorne, Szafarliewic; aus Borucin, Probſt Kempinski aus Dam 
Referendar v. A aus Padniewo, Gerichtsrath Tyrankiewicz aus 
Schroda, Chemi Dr. v. Ulatowski aus Zabikowo, die Agronome 
Plewkiewicz — Polen, Konopinski aus Rzegocin, die Lehrer Dal⸗ 
kowski aus Sowin, Kleber aus Bonn, die Kaufleute Färber aus Be 
— 1 aus Schrimm, Apotheler Niemie: omic; aus Miloslaw, 
kr Bartlewicz aus Goftin, Fr. Kurowska aus Polen. 
* 5 de dr 


3 d. 
6. Fabrikant 

Blumenthal aus Breslau, die Kaufleute Hölzer aus der 

und Erg und Frau aus Berlin, Ritter a M 15 Ein — 

aus Lubin. 

Hotel de Rome — F. Westphal & Oo. Juſtizrath Gerlach aus 
Samter, Pharmazeut Himmel aus Poſen, Aeg. After or Blanken⸗ 
born aus Bromberg, Rittergutsbeſ. Frl. Mikulskt aus Siekierki, Stu⸗ 
dent Eger aus Berlin, Apotheker Tolz aus Kurnik, die Kaufleute Fried⸗ 
länder, Lied Oentſchel, Kronke, Schreck und Richter aus Berlin. 

Tomaſini aus Breslau, Friedrich aus Dresden, Mosbach und Leczom 
aus Plauen i. B. Hardt aus Köln, Iſernhagen aus Handurg, Nölle 
aus Lüdenſcheidt, Wenzel aus 3 Delichlägel aus Frankfurt a. M. 
und Bormann aus Stuttgart. 

Grand Hotel de Fresse, Die Rittergutäbefiger v. Mofzezenatt 


aus Biglowice, Graf Kwilecki aus Kwilc rau v. Szoldrzka 
J Nitſche aus Opatowko to, Tacpanzwili aus Ho — Wlan — 

aus Polen, Rechtsanwalt Vaninsti aus Poſen, Die Kaufleute — 
— Kim. „ Magaiski aus Krakau, Michalski aus Oppeln, 3 
au ow 

üllers Hotel „Zum alten deutschen Hause“ 
gal bt und Goblitſchte aus Berlin und 3 = ya, 
ur. Meyer aus Schneidemühl, Feldwebel Hampert aus 

5 b. Bein ‚Gehrte aus Poſen, Wirthſchafts⸗Inſpektor Tenske ns 

Reutomifchel, Landwirth Bobte aus Obornik, Diſtr.⸗Kommiſſar Schmidt 
aus Dol 1 und Lehrer Hoffmann aus Lauban. 

J. Grätz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner's Hotel, 
Die Kaufleute Fethle aus Bromberg und Gräußner und Frau aus 
Be Kulturtechniker Hilbieg aus Gneſen, Beamter Mayer aus 
Neuſtettin e r Schwantes aus 3 

Arndt mberg. e Kaufleute Lublin 
und . aus Berlin, Rimbach aus Sehen Riſchowski aus 
Tarnowitz, Schneider aus Hamburg, Oeſtreich aus Fürth und Acker⸗ 

garni. Die Kaufleute Baphan, B 

und Lewin aus Serin Sa und Moeller aus Breslau, Bernd 
und Sohn aus Jaratſchewo, Meier und Werz au Glogau, Schu⸗ 
rinke aus Wongrowitz, Toſſe aus Hambur 8 Zarnoh aus Poſen, 
die Cand. Theol. Gramſe aus Pipkowo, Kam aus Hobenhauſen, 
—.— se en Gene 8 * — io do ie det 

orower aus Kempen, Gu ers ſohn Jahn askowo 
Gene oe, aus ger und Frau Dfiomio idzka aus Babimo $ 


evue“. Pharmazeut Noſemann aus Kol 
Sani- Affen Ungefroren aus Wandsdeck, Lehrer e Juhſe u 
au aus Gora, Verſ.⸗Inſpektor Kablert un; r ie Kaufleute 
tenerg 0 * — teland aus L * e Ma 
aus Heer — Ran aus us Est. "Bei m u Biken 
r un olken, 4 — 
wo, Hellmi — Thorn, Cohn aus P Saen . und 


er aus Frl. Schade aus 83 


ärke der — 2 en. 
rs Abends: 16,1 Normalkerzen. 0 
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